
Von Georg Jauken

Grohn. Die Welt, wie sie sein könnte: Es
war eine Vision, die die Landesbischöfin
der evangelisch-lutherischen Kirche Han-
nover und eben gewählte Ratsvorsitzende
der Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD), Margot Käßmann, in ihrer Predigt
zum Reformationstag in der St.-Michaelis-
Kirche in Grohn entwarf. Sie war der Einla-
dung der Nordbremer Gemeinde zur Feier
des 60-jährigen Bestehens des lutherischen
Gemeindeverbandes in Bremen nachge-
kommen.
Pastor Renke Brahms vom Vorstand der Bre-
mischen Evangelischen Kirche (BEK) war
sichtlich stolz, dass einer ihrer ersten Ter-
mine die neue EKD-Ratsvorsitzende nach
Bremen führte. Der Bremer Norden, so
Brahms, sei ein gutes Beispiel dafür, dass
die Zusammenarbeit der verschiedenen
evangelischen Kirchen gelingen kann. Sei-
nen Glückwünschen zur Wahl schloss sich
die Gemeinde in der bis auf den letzten
Platz gefüllten Kirche mit kräftigem Beifall
an.

In ihrer Predigt sprach Margot Käßmann
über die Bedeutung der Seligpreisungen als
Utopie einer Welt, wie sie sein könnte. Es sei
der „Hoffnungstext der Bibel“, eine „Ermuti-
gung zur Veränderung“. In diesem Sinne
rief sie dazu auf, sich nicht mit Kriegen, Ar-
mut und Ungerechtigkeit abzufinden, nicht
damit, dass Arme und Verachtete kein Ge-
hör finden. In den Seligpreisungen sieht sie
den Grundstock für einen Kontrastentwurf
der Gesellschaft. Sie könnten inspirieren zu
einem Leben, das sich nicht um Machthun-
ger, Reichtum und Intrigen dreht, auch
wenn der Glaube daran, dass es anders
geht, manchem naiv erscheinen möge. Die
Wahl Barack Obamas zum ersten schwar-
zen Präsidenten der USA habe gezeigt, dass
Wirklichkeit werden könne, was noch kurz
vorher als unmöglich erschien.

„Erlöster müssten mir die Christen ausse-
hen, wenn ich an ihren Erlöser glauben
soll“, schloss die Bischöfin mit einem Zitat

Friedrich Nietzsches und verband damit die
Aufforderung: „Schauen Sie erlöst aus.“

Für einen musikalischen Glanzpunkt in-
nerhalb des Festgottesdienstes sorgte die
Chorwerkstatt St. Michael unter der Leitung
von Kantor Jürgen Blendermann mit der

Kantate „Gott, der Herr, ist Sonn’ und
Schild“, die Johann Sebastian Bach für den
Reformationstag komponierte. Im Zusam-
menspiel der beiden Chöre der Chorwerk-
statt, des Chorus Sancti Michaelis und der
Junge Kantorei Bremen, mit den überzeu-

genden Solisten Susan Khalili (Sopran), Jas-
min Völker (Alt) und Karl Unrasch (Bass) so-
wie dem Orchester Stahlsaitenbarock (Diri-
gent: Paul Bialek) erfüllte die prächtige Fan-
fare das Kirchenschiff: Der imposante Aus-
druck des protestantischen Kampfes für das
Wort Gottes vermochte bis in die hintersten
Ecken unter den Emporen und hölzernen
Brüstungen der Kirche Gänsehaut zu erzeu-
gen.

„Eine Ehre.“ „Sehr schön.“ „Wir freuen
uns, dass wir da waren.“ Die Resonanz der
Gottesdienstbesucher auf Predigt und Mu-
sik war durchweg positiv. So folgten auch
viele von ihnen noch der Einladung zum an-
schließenden Empfang ins Gemeindehaus,
wo Pastorin Ute Schmidt-Theilmann an die
Gründung des lutherische Gemeindever-
bandes 1949 erinnerte.

Darin wurden die sechs lutherischen Ge-
meinden zusammenschlossen, die sich als
Folge der 1939 verfügten Gebietsreform un-
verhofft auf dem Gebiet der Stadt Bremen
wiedergefunden hatten, aber zur Hannover-
schen Kirche gehörten. Da die Politik die
Eingemeindung von Lesum, Grohn, Schöne-
beck, Aumund, Blumenthal, Farge, Heme-
lingen, Arbergen und Mahndorf nach 1945
beibehielt, einigten sich die BEK und die
Hannoversche Kirche ihrerseits auf eine
Neuordnung in der Gestalt, dass die lutheri-
schen Gemeinden fortan einen geschlosse-
nen Gemeindeverband innerhalb der BEK
bilden sollten.

Nach diesem eher ernsten Thema durfte
gelacht werden: Der Teilzeit-Pfarrer und Ka-
barettist Martin Funda bescherte dem luthe-
rischen Gemeindeverband zum Jubiläum
temporeiche „Unkenrufe aus dem Sympathi-
santensumpf der Kirche“. Als selbsternann-
tes Mitglied im „ökumenischen Arbeitskreis
„Juden, Christen, Katholiken“ war er genau
der Richtige, um Ungerechtigkeit gegen je-
dermann walten zu lassen. Funda goss sei-
nen Spott ebenso über Politik, Land und
Leute aus wie über die „letzten Dinge“ oder
eben die Kirche: „Der Katholik glaubt an die
Sakramente, der Evangele an Grußworte.“

„Schauen Sie erlöst aus“
Gerade gewählte EKD-Ratsvorsitzende Margot Käßmann predigt Grohner Gemeinde den Mut zur Veränderung

Viele freundliche Worte gab es für die eben erst gewählte Ratsvorsitzende der EKD, Hannovers Lan-
desbischöfin Margot Käßmann, für ihre Predigt in Grohn.  GJ·FOTO: GEORG JAUKEN

Von Georg Jauken

Blumenthal. Früherkennung kann Leben
retten. Dass diese Botschaft nicht nur beim
Krebs ihre Berechtigung hat, war das Anlie-
gen der Veranstaltungen, die am Sonn-
abend anlässlich des Gefäßtages im Klini-
kum Bremen-Nord stattfanden. In mehreren
Vorträgen beleuchteten die Ärzte des Gefäß-
zentrums, wie Gefäßkrankheiten frühzeitig
erkannt und behandelt werden können.

Im Zentrum des Interesses stand das
Bauchaorten-Aneurysma, also die Erweite-
rung der größten Schlagader (Arterie) des
menschlichen Körpers, die vom Patienten
nur selten bemerkt wirkt. Die Hauptgefahr
besteht darin, dass ein Aneurysma plötzlich
platzt und es zu innerem Verbluten kommt.
In diesem Fall, so der Klinikdirektor der Ge-
fäßchirurgie, Heiner Wenk, ist das Leben
des Patienten nur durch einen sofortigen chi-
rurgischen Eingriff zu retten. Eine Früher-
kennung könne dagegen helfen, eine sol-
che Erkrankung rechtzeitig zu entdecken
und schlimmere Folgen zu verhindern.
Wenk berief sich dabei auf medizinische Stu-
dien aus Dänemark, Großbritannien und
Australien. Deren Ergebnis könnte Wenk zu-
folge nicht eindeutiger sein: „Das Screening
bringt was.“ Wenks Empfehlung, dass sich
am besten alle über 60-Jährigen untersu-
chen lassen sollten, gilt speziell für Männer,
die häufiger an einem Bauchaorten-Aneu-
rysma erkranken als an einem Herzinfarkt.
Faktoren wie Bluthochdruck oder das Rau-
chen würden das Risiko noch erhöhen.

Während beim Screening eine Untersu-
chung mit Abtasten des Bauches und mittels

Ultraschall erfolgt, ist bei festgestellten grö-
ßeren Aneurysmen eine Computertomogra-
phie (CT) erforderlich, wie Wolfgang Nobel
und Heiko Kausch anschließend in ihren Re-
feraten zu den Untersuchungs- und Operati-
onsmethoden erläuterten. Dabei würden
die Strahlenbelastungen, denen der Patient
dabei ausgesetzt ist, so gering wie möglich
gehalten, ergänzte der Radiologe Ulrich
Westermann.

Ist eine Operation erforderlich, so wird
Kausch zufolge immer häufiger die endovas-
kuläre Methode eingesetzt, bei der Erweite-
rungen der Hauptschlagader ohne große
und den Körper erheblich belastende
Schnittoperationen behandelt werden kön-
nen. „Sie kommen auf ihr Zimmer und krie-
gen ein Frühstück, während der Chirurg
weiter arbeitet.“

Das Ziel des Gefäßtages, für Gefäßkrank-
heiten zu sensibilisieren und frühzeitig zur
gezielten Therapie zu bewegen, scheint er-
reicht. Unter den zahlreichen Zuhörern in
der Cafeteria des Klinikums gehörten beson-
ders viele der Risikogruppe ab 60 Jahren an.
Neben denen, die die Gesundheitstage im
Klinikum Nord regelmäßig nutzen, um sich
über neue Entwicklungen in der Medizin zu
informieren, waren auch jene vertreten, de-
ren Interesse auf eine Vorbelastung in Fami-
lie oder Bekanntenkreis zurückgeht.

Eine ehemalige Patientin berichtete von
ihrer eigenen Operation vor neun Jahren
und dem guten Gefühl, die Fachleute des
Gefäßzentrums in ihrer Nähe zu wissen. Die
Vorträge habe sie sich angehört, um sich
über die Weiterentwicklung in diesem medi-
zinischen Gebiet zu informieren.

Von Jürgen Theiner

Aumund-Hammersbeck. Das letzte Hinder-
nis für den Bau eines Verbrauchermarktes
auf dem Gelände der früheren Stadtküche
ist aus dem Weg geräumt. Die Baudeputa-
tion der Bürgerschaft hat den vorhabenbezo-
genen Bebauungsplan 51 beschlossen, die
Zustimmung von Bürgerschaft und Senat ist
Formsache.

Die Hanseatische Grundbesitz AG mit
Sitz in Bremen-Horn kann also nun loslegen
mit dem Bau eines 4 Millionen Euro teuren
Marktkomplexes, dessen Hauptmieter die
Edeka-Tochter „Aktiv-Discount“ werden
soll. Für sie sind 2000 Quadratmeter Ver-
kaufsfläche vorgesehen. Auf weiteren 400
Quadratmetern sollen kleinere sogenannte
Fachmärkte ihr Sortiment anbieten. Das war

jedenfalls der ursprüngliche Plan, doch hat
die Deputation auf Bitten des Investors kurz
vor Ende des Verfahrens noch die Möglich-
keit geschaffen, in diesem baulichen An-
hängsel statt kleinerer Fachmärkte Freibe-
rufler unterzubringen, also beispielsweise
Anwälte, Architekten oder Steuerberater –
ein versteckter Hinweis auf die anhaltenden
Schwierigkeiten des Investors, Anbieter für
ein Fachmarktsortiment zu finden. Zuletzt
hatte die Hanseatische Grundbesitz vor ei-
nem halben Jahr im Beirat auf die Frage
nach den Betreibern passen müssen.

Offen ist auch, ob angesichts der fortge-
schrittenen Zeit die Ankündigung der Inves-
toren zu halten ist, dass der „Aktiv-Dis-
count“ an der Meinert-Löffler-Straße be-
reits im ersten Quartal des kommenden Jah-
res seine Pforten öffnen wird.

Kann man aus zwei halben Wahrheiten
eine ganze zusammenfügen? Ein
schwieriges Unterfangen, vor allem
wenn die Komponenten von unter-
schiedlichen Herstellern stammen – im
konkreten Fall von SPD und CDU. Beide
haben sich in den vergangenen Tagen
zur Absicht der Innenbehörde geäußert,
die Öffnungszeiten des Polizeireviers
Vegesack weiter einzuschränken.

Vor der Polizeireform des Jahres 2005
war diese Dienststelle rund um die Uhr
geöffnet, danach nur noch werktags von
8 bis 20 Uhr. Bald sollen die Geschäfts-
zeiten weiter eingedampft werden. So
steht es jedenfalls in einer Antwort des
Senats auf eine Anfrage der FDP. Bleibt
es dabei, können Anzeigen künftig nur
noch zwischen 9 und 17 Uhr aufgege-
ben werden.

Als DIE NORDDEUTSCHE diesen
Sachverhalt in der vergangenen Woche
meldete, konnte man sicher sein, dass
sich die zuständigen Sprecher der Par-
teien umgehend ans Werk machen wür-
den. Man durfte ferner drauf wetten,
dass sie sich bei der Bewertung des Vor-
gangs auf jenen Teil der Wahrheit be-
schränken würden, der ihnen gerade in
den Kram passt. Besonders heikel gestal-
tete sich die Aufgabe für die SPD. Hatte
sie doch in der Vergangenheit die Nacht-
schließung der Vegesacker Polizeista-
tion stets heftig gescholten und dabei
nie den Hinweis auf den Schuldigen ver-
gessen: den früheren CDU-Innense-
nator Thomas Röwekamp. Nun, da das
inzwischen wieder sozialdemokratisch
geführte Innenressort auf Röwekamps
Untaten noch eine draufsetzt, muss
SPD-Beiratssprecherin Heike Sprehe no-
lens volens die eigenen Parteifreunde
an der Behördenspitze kritisieren. Aber
in ihrer Pressemitteilung ruft sie selbst-
verständlich nochmals in Erinnerung, in
wessen Verantwortung vor Jahren der
fatale Weg eingeschlagen wurde: Röwe-
kamp!

Und die Christdemokraten? Ihr Frakti-
onssprecher im Beirat, Detlef Scharf,
gibt sich prinzipientreu. „Die CDU Ve-
gesack wird bei ihrer Haltung bleiben –
keine weiteren Kürzungen beim Polizei-
revier Vegesack“, versichert Scharf in
seiner Pressemitteilung. Man beachte
das Eigenschaftswort „weitere“. Gegen
weitere Kürzungen zieht man jetzt or-
dentlich vom Leder, aber damals, zu Rö-
wekamps Zeiten, hat die CDU kleine
Brötchen gebacken.

Es ist diese Doppelzüngigkeit, die
viele Bürger und damit auch Wähler ab-
stößt. Dabei liegen die Dinge ziemlich
einfach. Die Abstriche an den Öffnungs-
zeiten sind eine direkte Folge der chroni-
schen Bremer Finanzmisere. Weder Tho-
mas Röwekamp noch sein SPD-Nachfol-
ger Ulrich Mäurer haben nämlich genü-
gend Geld für eine angemessene perso-
nelle Ausstattung der Polizei. Also ist
Mangelverwaltung angesagt, die sich
unter anderem im Erschließen allerletz-
ter Reserven auf den Revieren äußert.
Wenn dort zu abendlicher Stunde ein
Polizist mit gespitztem Bleistift auf An-
zeigenerstatter wartet, aber keiner
kommt, dann ist es wohl besser, diese
Kraft für den Einsatz- und Streifendienst
abzustellen. Das ist die Philosophie hin-
ter dem neuerlichen Einschnitt am Ve-
gesacker Revier. Und die ist vermutlich
nicht gar so falsch, wie sich die Matado-
ren der örtlichen Volksparteien eingeste-
hen müssten. Aber die Verlockung, dem
anderen eins auszuwischen, ist leider zu
groß.

Bremen-Nord (the). Die Auseinanderset-
zung mit den Ergebnissen der Bundestags-
wahl steht im Mittelpunkt eines Unterbe-
zirksparteitags, zu dem die Nordbremer So-
zialdemokraten am Mittwoch, 4. November,
in der Vegesacker Strandlust zusammen-
kommen. Beginn ist um 19 Uhr.

Von Jürgen Theiner

Aumund-Hammersbeck. Nach dem Ab-
bruch des Auswahlverfahrens für die Lei-
tung des Schulzentrums Lerchenstraße
steht die Bildungsbehörde weiter in der Kri-
tik. Die Liberalen haben sich auf Senatorin
Renate Jürgens-Pieper (SPD) und den Leiter
der Schulaufsicht, Otto Bothmann, einge-
schossen.

Wie berichtet, hatte das Bildungsressort
die kurz vor dem Abschluss stehende Beset-
zungsprozedur gestoppt. Begründung:
Über die Presse seien Details des Verfah-
rens in die Öffentlichkeit gelangt. Rainer W.
Buchholz, FDP-Vertreter im Beirat Vege-
sack, sieht in dieser Entscheidung der Be-
hörde eine Fortsetzung der „im März öffent-
lich gewordenen Mauschelei zwischen

Herrn Bothmann und einem ihm wohlbe-
kannten Schwaneweder Genossen“. Buch-
holz bezieht sich mit dieser Bewertung auf
die damalige Einsetzung eines Oberstufen-
koordinators an der Lerchenstraße. Both-
mann und der von ihm berufene Bewerber
sind Fraktionskollegen im Schwaneweder
Gemeinderat. „Bothmann kann sich dabei
anscheinend einer Rückendeckung von
höchster Stelle sicher sein. Das ist der eigent-
liche Skandal und nicht die Information der
Öffentlichkeit“, findet Buchholz.

Der Liberale richtet deshalb einen Appell
an die Spitze des Bildungsressorts: „Die Se-
natorin muss jetzt handeln. Es gilt, den tadel-
losen Ruf des Schulzentrums Lerchenstraße
zu bewahren und einen wiederholt unsau-
ber und unfähig agierenden Leiter der
Schulaufsicht endlich abzulösen!“

Oberärztin Gabriele
Steinbach demons-
trierte den Besuchern
des Gefäßtages ganz
praxisnah, wie eine Ul-
traschalluntersuchung
abläuft: „Wo der Puls
hörbar ist, fließt Blut.
Das ist ein gutes Zei-
chen.“
 GJ/FOTO: JAUKEN

Gefäßtag im Zeichen der Früherkennung
Klinikum Nord: Fachärzte empfahlen rechtzeitige Untersuchung und erklärten Operationsmethoden

„Aktiv-Discount“ kann kommen
Deputation schafft Planungsrecht für Markt auf Stadtküchengelände

Vegesack (the). Die Bedeutung des 9. No-
vember in der deutschen Geschichte ist
Thema der 392. Friedenskundgebung der
Nordbremer Initiative gegen den Krieg. Sie
findet am Freitag, 6. November, ab 17 Uhr
an der Ecke Breite Straße / Gerhard-Rohlfs-
Straße statt. Redner Björn Wehrs wird sich
unter anderem mit dem Fall der Mauer vor
20 Jahren auseinander setzen.

SPD will Wahlergebnis
aufarbeiten

Vegesack (the). Im November sind im Pfle-
gestützpunkt Haven Höövt drei Vortragsver-
anstaltungen geplant. Die erste mit dem Ti-
tel „Pflegebedürftig – was nun?“ befasst
sich mit Antragstellung und Leistungen aus
der Pflegeversicherung. Sie findet am Diens-
tag, 3. November, ab 15 Uhr im Stützpunkt
statt und wird am Dienstag, 17. November,
zur gleichen Zeit wiederholt. Am Dienstag,
10. November, geht ab 15 Uhr um Verhinde-
rungs- und Kurzzeitpflege sowie zusätzli-
che Betreuungsleistungen.

Kundgebung im Zeichen
des 9. November

Die Verlockung der
Halbwahrheiten

Von Jürgen Theiner

FDP greift Bildungsbehörde an
Lerchenstraße: Buchholz fordert Senatorin zum Handeln auf
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